
D i e

Wittwe und das Reitpferd .

Eine

dramatische Kleinigkeit .

( Erschien , 7 9 b. s



Aiese dramatische Kleinigkeit hat ihren Ursprung

euier Anecdote zu verdanken / welche im gteil
Bande der Annalen des Herrn von Archenbolz!
S. 425 . enthalten ist.

P e r s 0 -n e n .

Squirc Thomas Fullart 0 n, ein Landedelmaa»,

Angelique , seine Gattinn.
Gras Balcour , ein sranjösischerEmigrant.
Ronsard , sei» Bedienter.

Master Warbifax , ein Rcchtsgelehrter.
Ein Stallknecht .

Der Schauplatz Ist im Saal in Fullartons Landha' A



Erste Scene .

An gelitte (sitzt auf dem Sofa , und beschäftigtsich

mit einem sogenannten Eremiten - »der Gr-llensPiel. )

Das Spiel hat viele Ähnlichkeit von der Liebe ,

es gefällr nur so lange es neu ist. Die Hand

setzt jeden Stift mechanisch an seinen rechte »

Platz , und der Mund lallt die süsien Nahmen ,

„ mein Engel , meinKmd, " weil die Zunge sich

einmahl daran gewohnt hat .

Zweyte Scene .

Sguire Thomas Fullarton und Ange -

lique .

Fullart . (mit bewölkterStirne. ) Gehorsamer

Diener , Madam .

Angel . Ihre Dienerinn , mein Herr .

Fullart . Schon wieder das Grillenspiel

auf dem Schooße ?
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Angel . Schon wieder Grillen im Kopfe ?
Fullart . Die Post ist gekommen .
Angel . Auch die Zeitungen ?
Füllort . Nicht die besten.
Angel . Siegen die verdammten Republi¬

kaner noch immer ?

Fu klart . Ich rede von Zeitungen / die uns
-selbst betreffen .

Angel . Zahlt man uns auch noch unter die
Lebendigen ?

Füllort . Seltsame Nachrichten —

Angel . Aus Holland ?
Füllort . Aus London.

Angel . Was kümmert mich London ?
Fullart . Sie lieben die Monarchie , Ma¬

dam ?

Angel . Allerdings .
Fullart . Und sind doch ein Rebell in ih¬

rem eigenen Hause .
Angel . Wenn das wahr wäre , so würde

es höchstens beweisen , das; mein Herr Gemahl
kein Monarch ist.

Fullart . Desto schlimmer.
Angel . Desto besser! In der Ehe ist die

englische Verfassung die vorzüglichste : die Fra »



das Parlament / und der Mann die executive
Gewalt .

Fulla r t. Dann sollte das Parlament die

Finanzen besser verwalten .
A ngel . Was wollen Sie damit sagen ?

- Fullart . Sie kennen das Testament meine »

Vaters ?

Angel . O ja. (Sie gähnt. )

Fullart . Er hinterließ mir 60000 Pfund .

Ange l. Daran that er sehr wohl.

Fullart . Doch unter der ausdrücklichen

Bedingung : nie eine Wittwe zu heira -

then / und nie ein Reitpferd zu hal¬

ten .

Angel . Abgeschmackte Grille !

Fullart . Wer weiß. Er kannte den Natio -

nalunfug und meinen Hang zum Wettrennen .

Schone Reitpferde haben schon manchen reichen

Lord zum Fußgänger gemacht .

Angel . Aber die Wittwen , mein Herr ?

verleiten die auch zu Wettrennen ?

Fullar t. Nun , was die Wittwen betrifft ,

da mochte er wohl selbst traurige Erfahrungen

gesammelt haben.
Angel , (spöttisch.) Keine Schmeichelep für

Ihre Frau Mutter .
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Fullart . Lassen wir die Todten ruhen.
Kurz / mein Vater sehte unwiderruflich fest , daß,
im Fall ich eine dieser Bedingungen übertreten
würde , die ganze Erbschaft meinem Vetter zu¬
fallen solle.

Angel . Sie haben mir das schon hundert
Mahl erzählt .

Fuklart . Ihr Gedächtniß ist so kurz , daß
ich mir die Freyheit nehmen muß , es Ihnen noch
hundert Mahl zu wiederhohlen .

Ang. e lA(ungeduldi>; . ) Wissen Sie auch , wie
das langweiligste Geschöpf auf Erden heißt ?

Fullart . Nun ?
Angel . Es heißr E nglä nder .
Fullart . So ? — da Sie in der Zoolo¬

gie so gut bewandert sind , so werden Sie auch
wohl das leichtsinnigste und undankbarste Ge¬
schöpf kennen ? es hersit Französinn .

Angel , (steht auf. ) Machen Sie Ihrem
Spleen Luft , mein Herr ! ich gehe.

Fullart . Sie sollen bleiben , Madam ,
und einen Blick hinter sich werfen auf den unse¬
ligen Tag , als ich S ie in Flandern in einer elen¬
den Bauernhüttc fand , dem drückendsten Man¬
gel Press ; gegeben , weil Sie nichts gerettet hat¬
ten , als den leeren Titel einer Graßnn .
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Angel . Was schnei) Franz der Erste nach

der Schlacht bey Pavia an seine Mutter ? „ Wir

„haben Alles verloren , nur die Ehre nicht/ '

Füllort . Ihre traurige Lage machte einen

starker » Eindruck auf mich, als ihre Schönheit -

Angel . Also bin ich doch wirklich schon? -

Fullart . Leider ! die Männer bleiben , in

Rücksicht der Weiber , immer Fremdlinge auf ei¬

ner wüsten Insel , die von jeder lieblich winken¬

den Frucht naschen , und hinter drei » schmerzlich

dafür büßen.
Angel . Das war einmahl ein echtes Ehe-

standscompliment . Wirklich , mein Herr , Sie

sollten sich ein Patent über diese Kunst auswir ^

ken.

Fullart . Ich scherze nicht , wenn ich jener

Zeiten gedenke. Mein Mitleid verwandelte sich

nach und nach in Liebe —

Angel . Ein Triumph meiner Reitze .

Fullart . Ich both Ihnen meine Hand an —

Angel . Die Noth zwang mich, sie anzu¬

nehmen.
Fullart . DieNoth ? vortrefflich ! —Nun

wohl , auchsdieß Bekenntnis ; soll zu Ihrer Be¬

schämung dienen . — Sie waren Wittwe ; ^hr

Gemahl war auf dem Felde der Ehre , den ^. od
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fürs Vaterland gestorben , wie Sie es zu nen¬
nen beliebten . Ich machte Sie mit dem sonder¬
baren Testamente meines Vacers bekannt ; Sie
sahen , was ich aus Li>-be zu Ihnen wagte ; ich
zeigte Ihnen die Nothwendigkeit , dieß Geheim¬
niß in ewige Vergesse ! Hut zu begraben —

A n a e l. Nun ja ! ja ! ich habe es auch schon
langstvergessen .

F- u klart . Nein Madam , das haben Sie
nicht. Bey jedem Löffel Suppe muß ich den se¬
ligen Mann mit verschlucken , und sogar in Ge¬
sellschaften sind Ihnen Winke entschlüpft .

A nge l. Wer kann jedes Wort wiegen ?
Fullart . Wenn Ein Wort üoooo Pfund

kostet , so ist es wohl der Mühe werth , es zn
wiegen .

Angel . Genug , mein Herr , Sie ermüden
meine Geduld .

Fu klart . Nehmen Sie die Meinige zu
Hülfe ; denn ich bin noch lange nicht fertig.
Heute also , Madam , erhielt ich einen drohenden
Brief aus London. Mein Vetter , dem nach der

Erbschaft lüstert , halt hier seine Spione ; diese
ehrliche » Leute haben sich die Mühe genommen ,
Ihre »»gewogenen Worte nachzuwiegen , und

kurz ! wenn es meinem Vetter gelingen sollte ,



Beweise Ihrer Wittwenschaft aufzutreiben , so

habe ich die Ehre , an Ihrer schonen Hand betteln

zu gehn.
Angel . Lieber betteln , als langer in dieser

Einöde gähnen .
Füllort . Das bannen Sie freylich besser

beurtheilen als ich, weil Sie beydes versucht

haben.
Angel . Wie undelicat .

Füllort . Auch mit einer Tasse kann man

endlich einen Brunnen ausschöpfen .

Angel . Warum ließen Sie mich nicht in

Flandern ?
Füllort . Weil ich ein Thor war. Wollte

der Himmel , ich hatte die Wittwen eben so sorg¬

sam geflohen als die Reitpferde .

Angel . Ha ! ha! ha! mochten Sie denn

lieber durch ein Reitpferd an den Bettelstab kom¬

men , als durch eine schone Wittwe ?

Fullart . Beynahe . Denn die Liebe ist daS

gefährlichste Wettrennen , weil die Ruhe auf

dem Spiele steht .
Angel . Ein Stuck Roßbcef verdauen , das

nennen die Engländer Ruhe . Ihr Vater war ein

kurzsichtiger Patron , ist das meine Schuld ? —

Nach Ostindien hatte er Sie schicken sollen , wo



die Wittwen sich auf den Scheiterhaufen ihrer
Männer verbrennen ; dort wären Ihre 6000a
Pfund in Sicherheit gewesen ; und bey den hei¬
ligen Kühen der Brammen hätten Sie auch die
Reitpferde vergessen , ha! ha! ha! (Sie geht ab.)

Dritte Scene .

Fn klar ton (alle,». )

Hiob ! Caro ! Socratesl und wie ihr geplag¬
ten Ehemänner Alle heißt : lehrt mich die schwere
Kunst , eigene Thorheit mit Geduld zu tragen .
— Wohl dem Menschen , der sein Unglück auf
fremde Rechnung setzen darf ! wehe dem Armen,
der nur sich selbst anklagen muß.

Vierte Scene .

Ronsard und Fullarton .

R 0 N s. (mit dem Kopf zwischender Thür. ) Pst!
Fullart . Was gibt -)? nur näher .
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> Rons . ( kommt Hern,i. ) Guter Freund , ist er

j vielleicht der Kammerdiener dxs gnädigen Herrn ?

Fullart . Mehr noch der gnädigen Frau .

Rons . Nun gleichviel . Melde er mich ge-
! Hwind .

Fullart . Sein Nahme ?
R o n s. Monsieur Pierre Uonsai ck, cicle -

j vant OoneierAe an Oliateau cie Lellevne en
! ( strumpsAwe , setuellement Premier Vulet

^ äe Onimkre et Oonseiiler priv « än Oomte
! mon maitre , Volontairs clans les troupes

äu Ssiut limpire romain .

Fullart . Also wohl gar ein Emigrant ?
Rons . Wir sind auf Reisen .
Fullart . Frcywillig ?
Rons . Die Ehre ist unser Tyrann , wir

- folgten ihrem Winke .
Fullart . Wohlan , mein Freund , er ist-

gemeldet : was steht zu seinen Diensten ?

Rons . Wie ? — habe ich den Tempel der

Gastfreyheit betreten , ohne dem schmucklosen
Obervriester die gebührende Ehrfurcht —

Fullart . Ohne Umschweife , ich bin Tho¬
mas Fullarton , der Herr vom Hause .

Rons . War ich blind , daß mir der adelichr
Stamvel auf dieser Stirn entging !
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Fullart . Genug / mein Freund / ich mer-
ke seine Absicht. Schmeicheleyen sind trübes Was¬
ser / und im Trüben ist gut fischen. Er sucht ver¬
muthlich einen Zehrpfennig , und will ihn gegen
Zungenmünze vertauschen . Aber ich bin ein Drit¬
te und achte diese Münze nicht. (Er greift in die
Tasche und biethet Ronsard -in Stuck Geld. )

R o n s. Bewahre mich der Himmel vor All-
niesen ! ich habe die Ehre in Diensten eines Gra¬
fen zu stehn / der in kurzem iVIrri -vuImi sie
kr - tnee seyn wird.

Fullart (lächelnd. ) Irr zmi- tibus inüsto -
lium .

Rons . Wir sind im Wirthshaus - abgetre¬
ten.

Fullart . Mit einem großen Gefolge ?
Rons . Kammerdiener / Koch/ Kellermei¬

ster / Tafeldecker / Kutscher- / Stallknecht / Jä¬
ger —

Fullart . Dann bedaure ich den Herrn
Grafen ; so viele Menschen kann der kleine Gast -
hof schwerlich Herbergen .

Nons . Sie erlaube »/ da ist Platz genug.
Der Herr Graf kennt meine Talente / und ge¬
ruhten daher- / in meiner Person / alle diese Äm¬
ter einem einzigen Zndividuo zu übertragen .



l Fullart . Bravo ! nun versteh' ich. Kann
l ichseinem Herrn in etwas dienen ?

Rons . Se . Excellenz befinden sich eben in
! nner kleinen Verlegenheit , und da Sie horten ,
! daßein wackerer Edelmann dieses Schloß bewoh-
l «, so trugen Sie mir als Dero Kammer¬

diener auf —
Fulla rt . Zur Sache .
Rons . In der Qualität eines Jägers

! schoßich diesen Vormittag ein Rebhuhn —
Fullart . Wohl gar in meinem Gehege ?
Rons . Euer Gnaden werden verzeihen ,

l >mdsich dagegen auf unsern Gütern in Cham-
i pagne, so viel Ihnen beliebt , mit der Jagd be-
> lästigen.

Fullart (lä»elnd. ) Nur weiter .

Rons . Bey unserer Ankunft steckte ich als
! Koch, das Rebhuhn an den Spieß . Bald nach¬

herfand sich mir der Londner Kutsche auch ein
! Nechtsgelehrter ern , der sehr hungrig zu seyn
j schien.

Fullart . Das ist hier zu Lande Sitte un-
? tcr den Rechtsgelehrten .
! Ron s. Mein Herr ist ein AniaMiloinma ,'

befahl mir , als seinem Ta selb eck er ,
^ "ochein Couvert zu legen. Das Rebhuhn wurde
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erzehrt , und nach der Tafel eine Parthie Ps-

guet vorgeschlagen . TkrHerr Graf verloren eine

Kleinigkeit von drey Guineen , und verpfände¬
ten dagegen ihr Ehrenwort —

Fmllart . Ein kostbares Pfand .
Rons . Und doch war der Fremde so unver¬

schämt zu behaupten , es sey keine sichere Hypoe
thek.

Fuklart . Es fehlt also kurz und gut sei¬
nem Herrn an Gelde ?

Rons . Bewahre der Himmel ! er hat einige
tausend Pfund bey sich.

Fullart . Und kann nicht drey Guineen be¬

zahlen ?
Rons . Weil zum Unglück sein Taschenbuch ^

voller Wechsel , aber sein Beutel ohne Münze !

ist. Ein verdammter Straßenräuber nahm uns

gestern mit vieler Höflichkeit 5so Guineen ab,
die ich, als Cassirer des Herr » Grafen , in

einer Katze um den Leib geschnallt hatte .
Fullart . Mir zwey Worten also : sein

Herr braucht drey Guineen . Hier sind sie.
Rons . Ich bin entzückt von dieser Gros-

muth , und in Verzweiflung , daß ich keinen Ge¬

brauch davon machen darf .
Aul -



Fiiklart . Nun zum Henker ! was. will er
denn eigentlich ?

Rons . Das point ckNonneuv verbiethet
uns , etwas einer Wohlthat Ähnliches anzuneh¬
men. Wir besitzen aber noch einen schonen Reit -
klepper , den wir zu verkaufen wünschen. Als
Kutscher und Stallknecht habe ich die
Ehre , Ihnen denselben für drey Guinecn anzu¬
biethen.

Fullart . Ein Reitpferd ?
Rons . Ich sprach nur von einem Klepper .

Er steht bereits uncen im Hofe .
F u kla rt . Guter Freund , den kann ich nicht

brauchen.
'

Rons . Warum nicht ? es ist ein vermögen¬
des Thier . Wir harten uns vorgenommen , ihm
nach und nach das Futter ganz abzugewöhnen ,
und er ist bereits auf gutem Wege.

Füllort . Will denn sein Herr zu Fuße
weiter gehn ?

Rons . Er liebt die Fußreisen . Man verliert
sichim Anblick einer schönen Gegend , man ver¬
weilt , man ist zu Fuße ungebundener .

Fullart . Aber die Fußgänger werden in

England nicht sehr geachtet .
KytzMe' K-Theater . Bd. K



R ons . Wenn man seinen Werth fühlt , so
bekümmert man sich wenig um das Urtheil des

Pvbsls .
Fullart . Mein Freund , das Geld steht

ihm zu Diensten , aber das Thier nehme er nur

wi. eder mit.
R o n s. Ohne Handel kein Geld . Ich bitte

gnädiger Herr ! ich darf keinen Schilling anneh¬
men , wenn Sie unsern lahmen Reisegefährten
verschmähen .

Fullart . Aber ich darf keinen Reitklepper
— ich brauche keinen.

Nons . Desto besser! denn in den ersten vier

Woche», mochte er so schwerlich zu gebrauchen
seyn. Sollen , wir ihn noch länger füttern , so
wird er endlich die Wechsel aus dem Taschenbuch !
fressen müssen. Ersparen Sie meinem Herrn die

Beschämung . So bald wir wieder im Besitz un¬
serer Güter sind , wollen wir Ihnen ein Paar
Korbe voll des köstlichsten irou mousscux schi¬
cken.

Fullart . Nun , es mag drum seyn. Hier ,
mein Freund , sind drey Guineen . Ich bin dem

Herrn Grasen für sein Zutrauen verbunden , und
wenn er gern Rebhühner speist , so lasse -ich ihn
lütten , heute Abend mit mir vorlieb zu nehmen.
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R o ii s. Es leben die Engländer ! sie versieg

Heu die Kunst , einem liomina do ^n- dite , ei¬
nem pnuvre stontenx , mit Anstand aus der
Noth zu helfen . Ich eile , dem Herrn Grafen ,
das Geld und Ihre Einladung zu überbringen
und wenn Sie diesen Abend zu einem Probchen
französischer Kochkunst Belieben tragen / so be¬
fehlen Sie nur über Idurru Ilonsaid , prämi¬
er Ouisinier du Ociinte son Nnilre et Vo-
lontnire dansdes trouzrvs du 8ni,N Lmzüre
koinain . (Er. geht ab. )

Fünfte See n e.

Firllart o i> (allein. )

Die arme » Teufel dauern mich. Zwar hatten ^
sienie ein Vaterland / aber sie bildeten sichs doch
ei»/ wie der Wahnsinnige an der Kette Kömg
oder Kaiser zu seyn wähnt . — Ich sollte wohl
eigentlich der Letzte sey »/ der Mitleid für Emi¬
granten fühlt ; denn ach ! eine Emigrantinn ver¬
bittert mir dar Leben . — Heute hoffe ich sie ein
Mahl bey guter Laune zu sehn , da- ich ihr ei-
Mn, Landsmann zu Gaste gebethen habe.

K 2
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Sechste Scene .

Ein Stallknecht . Füllort on.

Stallkn . Squire !
Füllort . Was gibts ?
Stallkn . Der Squire hat einen schlechten

Handel gemacht .
Fuklart . Wie so?
Stallkn . Das Thier ist lahm.
Füllort . Immerhin .
Stallkn . Blind auf einem Auge.

Füllort . Hat nichts zu bedeuten .
Stallkn . Haut und Knochen .

Fullart . Führe es in den Stall und füttre
»s gut .

Stallkn . Es ist nicht fünf Schilling werth.

Füllort . Geh und thu was ich dar sage.
Stallkn . Meinetwegen . (Er geht ab.).

Siebente Scene .

Fullarton (allein. )

Bravo , Herr Graf ! um sich den Dank zu
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ersparen , belästigen Sie ihren Wohlthäter mit ^

einer unnützen Creatnr . —> Pfuy ! es ist eine

häßliche Seite am Menschen , daß er so ungern
danken mag. Dank ist doch nur ein Geständniß ,
daß man Hülfe suchte und fand . Warum

schamtman sich denn gesund e n zuhaben,was
man sich nicht zu suchen schämte ?

Achte Scene .

Master Warbifax . Fu klar ton .

M. Warb . Friede und Segen über diese«

Haus !
Fullart . Das wolle der Himmel und mein

Weib! wem verdank' ich diesen frommen Wunsch i

M. Warb . Dem Rechcsgelehrre » Master

Warbifax .
Fullart . Ein Rechtsgclehrter und Friedet

das klingt seltsam .
M. W a r b. Ich hoffe alles in der Güte bey

zulegen.
F u l l a r t. Also kommen Sie doch um etwa »

beyzulegen ?
M. Warb - ' Allerdings.
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Fullart . Darf ich fragen woher ? und vott
wem ?

M. Warb . Aus London von Ihrem Vetter .
Fullart . Wirklich ? und was begehrt mein

theurer Herr Vetter ?
M. Warb . Eine Kleinigkeit von 80000

Pfund Sterling .
Fullart . So ? ich wünsche ihm alles Gu¬

tes und folglich auch diese Kleinigkeit . Vermuth¬
lich denkt er einen Schatz zu heben ?

M. Warb . Eine Erbschaft .
Fullart . Ey ! gratulire ! und wie heißt

der Ehrenmann , der ihm eine so ansehnliche
Summe hinterlassen ?

M. Warb . Weyland Sguire William Ful-
larton .

Fullart . So hieß ja mein Vater ?
M. Warb . Der Nähmliche .
Fullart . Sie scherzen.
M. Warb . Ich habe in meinem Leben noch

nicht gescherzt.
Fullart . Ein zweyter Cato .
M. Warb . Ich verbitte mir dergleichen In¬

jurien ; ich bin ein guter Christ .
Fullart . Und Ihr christlicher Begehren ?
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M. W a r b. Ich stehe hier , ei » Diener der

^ Gerechtigkeit —

F u l l art . Die gute Frau ist zuweilen schlecht

^ bedient .
M. W a r b. Und frage Sie deutlich und ver¬

nehmlich : Sind Sie gesonnen , Ihrem Vetter die

Erbschaft gutwillig abzutreten ?
Fullart . Ganz und gar nicht.
M. Warb . Sie erinnern sich doch der aus¬

drücklichen Bedingung Ihres Hertn Vaters ?

Fullart . Vollkommen .
M. Warb . Sie sollten keine Wittwe hei-

^ rathen —

Fullart . So ist es.

M. Warb . Und kein Reitpferd halten —

Fullart . Ganz recht.
M. Warb . Sie haben beyde Puncte uber-

^ treten .

Fullart . Wie so?
M. W arb . Ihre Frau Gemahlinn ist eine

Wittwe .

Fucklart . Noch nicht.
M. Warb . Aber sie war es.

Fullart . Beweise .
M. Warb / Eignes Bekenntniß .

Fullart . Wessen ?
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' M. Warb . Der . Mistreß Fullarton .

Fullar t. Sie hat gescheht .
M. Warb . Gleichviel / wir werden uns die

Erbschaft in allem Ernst auskitten .
Fullart , Wenn die Gesetze Ihrer Mei¬

nung sind.
M. Warb . Wir haben Zeugen , die zu

schworen wissen.
Fullart . Wie viele ?
M. Warb . Sechs .
Fullart . Gut , ich stelle deren zwölfe , die

das Gegentheil beschwören.
M. Warb . (hämisch. ) Wir lassen gewisse

Bauern aus Flandern kommen.
Fullart . (erschrocken. ) AuS Flandern ?
M. Warb . Sie sind schon unterweges .
Fullart . (Bey Seite. ) Verdammt !

- M. Warb . Sie sehen , wir sind gut unter¬
richtet .

Fullart . Vermuthlich war der Teufel Ihr
Spion , und der ist ein Lügner von Anbeginn.

M. Warb . So hat der Teufel uns auch
wohl vorgelogen , daß Sie heute ei» Reitpferd
gekauft haben ?

Fullart . Ich ? ein Reitpferd ?
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M. Warb . Von dem Franzosen unten im

Wirthshaus «.
Fmllart . Es ist blind und lahm.
M. W a r b. Gleichviel , es ist ein Reitpferd .

Fullart . Als mein Vater diese wunderliche

Bedingung machte ^ da wollte er der Möglich¬
keit vorbeugen , die Erbschaft bey den Pfetderen -
nen in Newmarket zu verschleudern .

M. Warb . So scheint es.

Fullart . Da Sie nun wohl einsehn , wel¬

che elende Figur ich mit einem blinden und lah¬
men Klepper , bey Pferderennen spielen würde ;

so folgt ganz natürlich , daß ich meines Vaters

Geboth nicht übertreten , sondern den Geist sei¬

nes letzten Willens pünctlich erfüllt habe.
M. Warb . Was kümmert mich der Geist ,

ich halte mich an die Worte .

Fullart . Aber wenn mein Vater ausEly -

sium zurückkehrte , würde er seine Worte anders

auslegen ?
M. Warb . Die Todten kommen nicht zu¬

rück, um Testamente auszulegen , dafür hat ma»

lebendige RechtSgelehrte .
Fullart . Aber ich habe nie auf dem Pferde

gesessen, und werde auch nie darauf sitzen, folg¬

lich ist eS nicht mein Reitpferd .
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M. Warb . Falsch ! Im Testamente steht
nichts vom darauf sitzen , sondern nur vom
halten . Das Pferd ist m ihrem Stalle , Sie
hahen drey Guineen dafür bezahlt , folglich hal¬
ten Sie es; folglich haben Sie die Bedingung
nicht erfüllt ; folglich ist Ihr Vetter Erbe .

Fullart . Vortrefflich ! wenn mein guter
Vater wüßte , daß ich, um einem armen Teu¬
fel aus der Noth zu helfen —

M. Warb . Ihr Herr Vater weiß das nicht,
und braucht er auch nicht zu misten. Dw Worte
sind klar. Es lebe die buchstäbliche Auslegung
der Gesetze !

Fullart . Ich wollte , daß der Er - Llare - I
<st>sl cle kennee beym Teufel wäre !

M. Warb . In Gottes Nahmen !

Neunte Scene .

Graf Valcour . Ronsard . Die Vo¬
rigen .

Va lc. (mit einer Vcrbeugnnq. ) Mein Herr —'
Fullart . (perdrüßiich. ) Gehorsamer Diener .



Valc . Empfangen Sie meinen herzliche »
Dank —

Füll a r r. Wofür ?
Valc . Sie haben mich großmüthig in den

" Stand gesetzt , eine Ehrenschuld abzutragen .
Fullart . Das thut mir sehr leid.
Valc . Wer so edel aus der Noth half , der

taun es unmöglich bereuen .

Fullart . Doch mein Herr ! denn dieser
Liebesdienst kostet mich mein ganzes Vermögen .

Valc . Wie so?
Fullart . Eine Grille meines Vaters legte

mir auf , nie ein Reitpferd zu halten , oder seine
Erbschaft meinem Vetter abzutreten .

Valc . Nun ?

Fullart . Nun , hier steht Master Warbi -

sax, ein großer Rechtsgelehrter .
V a l c. Und großer Piguetspielsr .
Fullart . Er kommt , die Ansprüche mei¬

nes Vetters geltend zu machen.
Valc . Mit welchem Rechte ?
Fullart . Wett ich ein Reitpferd gekauft

Habs.
Valc . Mein Reitpferd ?
Fullar t. Ja doch, ja !

, Valc . Hier ist ein Irrthum .



228

M. Warb . Keinesweges .
Valc . (zu Sullarton. ) Haben Sie das Thier

gesehn ?
Fuklart . Nein , und ich will es auch nicht

sehn. Bekommt mein Vetter die Erbschaft , so
mag er auch -die Bestie behalten .

Valc . Ronsard , ich will nicht hoffen , daß
du dem Sqüire ein Reitpferd verkauft hast.

Ron s. Bewahre der Himmel !
Füllort . Wie , mein Freund ? —

Rons . Ich habe mich wohl gehüthet , das
Thier anders als mit dem Nahmen Klepper
zu bezeichnen.

M. Warb . Reitpferd , Reitklepper , ist das
nicht einerley ? ,

Rons . Keinesweges , sintemal es nur ein
Maulthier ist.

M. Warb . Ein Maulthier ?
Valc . Za , mein Herr , ein Maulthier .
Füllort . Ich lebe wieder auf.
Rons . Es trug in der letzten Campagne mei¬

nes Herrn Bagage , und wurde um seiner treuen
Dienste willen zum Reitklepper avancirt .

M. Warb . (spöttisch.) Der Herr Graf sind
also auf einem Maulthiere geritten ?

Male . Warum nicht ? ich bleibe immer Graf /
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und wenn ich auch auf einer Katze reite / so wie ge-

wisseljeute immer Esel bleiben würden , und wenn

sie auch auf dem Bucephalus saßen.

Füllort . Nun Master Warbifax , es lebe

die buchstäbliche Auslegung der Gesetze ! Da mein

Vater nur von einem Pferde gesprochen / so wer¬

den Sie einsetzn —

M. Warb . Ja , ja , ich sehe em, daß ich

nichts verliere , wenn ich auch dieß Argument fah¬

ren lasse. Die Wittwe werden die Herren mir doch

nicht weg demonstriren ?
V a lc. Die Wittwe ? Was will er damit

sagen?
Fullart . Noch eine Grille meines Vaters .

Er lebte mit einer Wittwe in unzufriedener Ehe,

und verboth mir daher eben so strenge , eine Witt¬

we zu hcirathen , als ein Reitpferd zu halten .
Valc . Und dieses Verboth - - - - ?

Fullart . Der allwissende Herr hier gibt

vor, cS sey übertreten worden .

M. Warb . Und kann es beweisen.

Fullart . Nicht so leicht , als Sie denken.

Ich habe in Flandern eine junge französische Emi¬

grantinn geheirathec , die es doch wohl selbst am

besten wissen muß, ob sie Jungfrau oder Witt¬

we war.
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M. Ward . Eben ihr eignes Bekenntniß —
Fullart . Das «vollen mir bald hören . (S,

»ffnet eineScitcnthiir. ) Angeligue ! kommen Sie doch
«in wenig heraus .

Valc . (etwas betroffen r«v Seite. ) Angelique ?

Zehnte Scene .

Angel ique . Die Vorigen .

Angel . Gott sey Dank ! hier ist Besuch , wie
tch sehe. (Sie erblicktValcouv, schreyt lautauf , schlägt
beyde Hände vor das Gesicht, und läuft davon. )

Fullart . Nun , was soll das heißen ?
M. W a rb. Das böse Gewissen , ha! ha! ha!
Fü klart . llubegreiflich !
Valc . War das Ihre Frau Gemahlinn ?
Fullart . Leider ja !
V a l c. Ich wünsche Ihnen Glück, mein Herr,

Ihr Prozeß ist gewonnen .
M. Warb . Wie so?
Va lc. Die Dame war keine Wtttwe .
M. Warb . Woher kennen Sie wissen —
Valc . Das kann niemand besser wissen als

ich, denn ich hatte die Ehre , ihr Mann zu fcyn.
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Fullart . und Warb . (zugleich. ) Ihr Mann ?

R 0 Ns. (mit einem Seufzer. ) Ja , ihr Mann !

FuIlar t. Sie sind Graf Valcour ?

Valc . So heiße ich.

Fuklart . Und blieben nicht in der Schlacht

bey N eer winden ?
Bake . Ich wurde schwer blessirt . Halb Zu¬

fall und halb mein eigener Wille sind Schuld ,

daß meine Frau mich todt glaubte .

Ful da r r. ( umarmt ihn feurig. ) Gott sey Sank ,

daß Sie leben! — aber es thut mir leid , Herr

Graf —

Vale . Mir ganz und gar nicht.

Füllort . Sie sind der rechtmäßige Be¬

sitzer—

Valc . Ich mache keine Ansprüche .

Füllort . Ich trete Ihnen Ihre Frau herz¬

lich gern wieder ab.
Valc . Sehr verbunden .

Füllort . Und gebe Ihnen das Maulthl - r
oben drein .

Valc . Sie sind beyde in guten Handen .

Fullart . Mein Gewissen verbindet mich ,

Ihnen tleseS Anerbiethen zu machen.

Valc . Und meine Ruhe verbindet mich, es

abzulehnen.
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Rons . Es ist doch eine köstliche Sache um
die feine Lebensart !

M. Warb . Meine Herren , Sie machen ^
mich ganz confus . Wer weiß , was sie unterem - hander verabredet haben ? Aber ich verlange Be¬
weise.

Fullart . Eignes Bekenntniß , Master „
Warbifap .

M. W a r b. Die psi ' Zona rzuaestionis hat (
noch kein Wort dazu gesagt .

H- ulla r t. Sprach ihr Schrecken nicht laut
genug ? ,

Ä. Warb . Die Gesetze verordnen nichts
vom Schrecken .

ullart . Nun , so wollen wir die P6V80-
na ^ naosüunis selbst hören. (Er tritt a» die S«i-
wnthur. ) Angeliqiie ! Ihre beyden Männer wün¬
schen Sie zu sprechen.

Ei lft e Scene .

A n g e l i g u e. Die Vorigen .

Angel , (unmäßig lachend. ) Ha ! cha! hü!
ha! ha!

Fullart . Sie lachen ?



253
' Angel . Aber sagen Sie mir um deS Him¬

mel- willen , worüber soll ich denn weinen ? Man¬

che arme Dirne grnmcsich , das; üe leinen Mann

- bekommt, und mich' hat Gott mit zweyen geseg¬

net. Ha ! ha ! ha! ha! ha!

Fuklart . Ich finde das eben nicht sehr ko¬

misch. '

Angel . (j>, Belcour. ) Willkommen , Herr

Graf !
Valc . Gehorsamer Diener , Madam .

Angel , (auf Füllorts » zeigend. ) Ich habe die

Ehre , Ihnen meinen Mann zu prasentiren .
Valc . Ich wünsche Ihn «n Glück zu einem

so braven Manne .

Angel , (zu Fullarton , auf Dalcour deutend und

laut lachend. ) Squire Fullarton , ich habe dieEH -

re, Ihnen meinen Mann zu prasentiren .

Fullart . 24 weiß kein Wort in meiner

Sprache für Ihre ütounäeiie .

Angel . NonZiour Ronsard , kennst du mich

noch?
Ro » s. (sich die Backe reibend. ) O ich habe Ew.

Gnaden schon von ferne an der Hand erkannt .

Angel , (zu Valcsur. ) Sie leben also wirklich ?
Valc . Um Ihren Verlust zu beweinen .

Angel . Sehr galant . (Sie verbeugt sich.) Aber
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wie ist mir denn ? Mich dünkt , Sie wurden be§ b
Neerwinden erschossen? d

Valc . Beynahe . d

Angel . Und du Ronsard , wurdest als Spion ^
gehangen ? .0

Rons . Beynahe .
Angel . Ha! ha! ha! Sie nicht erschossen, l

du nicht, gehangen ; wißt chr auch , daß auch dar
in Verlegenheit setzt? !

Fullart . Wie so?
Angel . Wer von ihnen beyden ist denn nun

eigentlich mein Mann ?
V alc . Der Sguire ist so gütig , mir feine

Rechts abtreten zu wollen .
Fullart . Aber der Herr Graf ist so beschei¬

den , den Deinigen zu entsagen .
Valc . Es sey ferne von mir , ein glückliches

Paar zu trennen .
Fullart . Ich werde mich als Philosoph

darein zu finden wissen.
Valc . Ich kann den Gedanken nicht ertra¬

gen , die Ruhe einerglücklichen Familie zufrören .
Füll a r t. Fürchten Sie nichts . Die Ruhe

war mein- alte Geliebte , welche der jungen Gat¬
tinn hat weichen müssen.

Angel . Sehr schmeichelhaft , meine Herren !
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(ZuSttllarton. ) An Ihnen , Herr Gemahl , bin ich

den Mangel der feinen Lebensart schon gewohnt ;

denn der Steinkohlendamps hat 2heen G^ Ü tim-

nebelt. (Zu Vaiconr. ) Aber Sie , Herr Gemahl ,

-an den Ufern der Marne groß gezogen —

V ale . Sich selbst für Andre vergessen , ist

die Quintessenz der seinen Lebensart .

Angel , (zu Aullarton. ) Ich soll al>o bey Ih¬

nen bleibend

Fullart . Tue Lieblingstugend eines Drit¬

ten ist Gerechtigkeit . Ältere Ansprüche vernichten

die Meinigen .
Angel , (zu Valeom. ) Wohl , so zieh ich mit

Ihnen .
Valc . Sie treiben die Gastfteyhsit zu weit ,

mein Herr !
Fullart . Und Siedre Bescheidenheit .

Valc . Was Angettque hier verließe , würde

sie bey mir nicht wieder finden.

Fu ll a r t. Und was sie in Ihnen verlor , ka m

ich ihr nicht ersetzen.
Valc . Eine beschwerliche Reise —

F u llar t. Das Reisen ist ihre Liebhaberey .

Valc . Der Mangel mern Gefährte —

Fullart . Mangel ist weniger drückend , als

Langeweile ; nicht wahr Madam ?
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Angel . Ein edler Wettstreit . Ich bin be¬
gierig zu sehn , wie die Herren sich vergleiche,,
werden .

Valc . Ist es Ihnen denn ganz gleichgültig ,
wem von uns beyden Sie zu Theil werden ?

Angel . So ziemlich , ihr taugt beyde nicht
viel.

Valc . Wohlan ! weil Sie mir die Wahrheit
von der Seele pressen , so muß ich kurz und deut¬
lich erklären : daß ich lieber mein Haupt unter
die Guillotine legen, als zum zweyten Mahlmeinen
Vaeken unter dieß blumenreiche Joch beugen will.

Fullart . Und ich, mein Herr — eine Auf¬
richtigkeit ist der andern werth — ich will mich
lieber nach Lntaii ) - Un) - schicken lassen , als län¬
ger mir ihr unter einem Dache Hausen.

A u g e l. Allerliebst ! die Herren sind vermuth¬
lich eine Wette eingegangen , wer einer Dame
die meisten Jmpertinenzien zu sagen versteht .

Fullart . Nun Master Warbifap , Sie
schweigen ?

M. Warb . Ich schweige.
F n l l a r t. Wie steht es um die Erbschaft ?
M. Warb . Schlecht .
Fullart . Wissen Sie was , bringen Sie

meinem Vetter , statt der Erbschaft , eine Frau.



M. War b. Zu einem solchen A. otus in prae -

jlläilnnm tei ' Ni bin ich nicht bevollmächtigt .

Angel . Wißt ihr auch , daß meine Geduld

nicht so unerschöpflich ist , als das Ohlkrüglein der

Wittwe zuSareptaD — Ich verlache euch beyde
von ganzem Herzen , und wenn ein Rechtsgelehr¬
ter hier wäre —

Fullart . Nun geschwind , was wurden Sie

thun? Hier steht Master Warbifap , ein berühm¬
ter Londner Ädvoeat .

Ange l. Wirklich ? Wohlan , mein Herr , wel¬

cheBelohnung darf ich Ihnen biethen , wenn Sie

mich von diesen Ungeheuern befreyen , und ma¬

chen, daß ich von beyden geschieden werde ?

M. Warb . Eine Frau , die zwey Männer

hat, ist nach unsern Gesetzen des Todes schuldig.

Angel , (lachenv. ) Warum nicht gar !

Fullart . Das sey ferne ! Ich wünschte Sie

auf eine lustigere Art los zu werden , und ich dach¬

te, es ließe sich wohl noch ein Ausweg finden.
M. Warb . Das Gesetz ist klar.

Fullart . Es spricht aber nur von zwey
Männern . Wenn nun eine Frau auf den Einfall

käme, ihrer dre y zu heirathen ?
M. Warb . Dann wäre sie gerettet .
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Rons . (bey Seite. ) Ach! nun wird die Reih?
an mich kommen.

Fullart . Es lebe die buchstäbliche Ausle¬
gung der Gesetze ! Master Warbifax , Sie sind
noch ein Jungaesell ?

M. W a rb. In allen Ehren .
Fullart . Wohlan , wir treten Ihnen un¬

sere Frau ab.
M. Warb , Sehr verbunden .
Fullart . Wie viel versprach Ahnen meur

Vetter , wennSie mir die Erbschaft wegnahmen !
M. Warb . Tausend Pfund .
Fullart . Nehmen Sie mir die. Frau , und

ich gebe Ihnen Zehntausend .
M. Warb . Zehntausend ?
Valc . Jetzt fühle ich zum ersten Mahle das

Drückende meiner Armuth . Wie gern möchte ich
mit Ihnen wetteifern , edler Mann ! wäre doch
wenigstens das Maulthier noch in meiner Gewalt .

M. Warb . Wenn dem Squire daSAncrbie -
then Ernst war —

Füll a r t. Mein völliger Ernst .
A n g e l. Ohne mich zu fragen ?
Fullart . Sie bekommen einen rüstigem

Mann , C i-e werden in der Residenz leben —
Auge l. Und Sie , Herr Graf ?



Vale . Ich kann nichts thun als Ihnen Glück

wünschen.
Angel . Gan- , wohl , meine Herren . Hak

ha! ha! ich wollte in diesem Augenblicke lieber
denTeufel heirarhe », als länger Ihre Selavinn
bleiben. (Zu Warbifax. f Also — wie beißen Sie ?

M. Warb . Master JonaS Warbifax .

Angel . JonaS — ein häßlicher Name , —

dochSie sind ja auch häßlich. (Sie reicht ihm die

Land. ) Wenn es Ihnen gefällig ist —

M. Warb . Ja , es ist mir gefällig .
Fullart . Gott Lob!
W. Warb . Vorausgesetzt , daß alles in der

gehörigen Form Rechtens —

Fullart . Sie mögen selbst das Instrument
darüber aufsetzen. .

M. Warb . . Noch in dieser Srunde . .

Angel ' . Und wann reisen wir ?
M. Warb . Noch diesen Abend.

Angel . Herrlich ! Vortrefflich ! in ein Paar
Minuten bin ich reisefertig . (Mit. einer, ticfen, höhni¬
schenVerbeugung. ) Meine Herren , ich bin Ihre
Dienerinn . Bald wird eS mir vorkommen ,, wie
st» schöner Traum , daß ich einst . das. Glück harre
Ihnen anzugehören . Indessen werde ich immer,
den lebhaftesten Antheil an Ihren Schicksalen
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nehmen , und mich herzlich freuen , wenn ich hon
— daß Sie sich beyde zu Tode gegähnt haben,
ya ! ha! ha ! (sie hüpft fern)

Valc . Bravo ! sie findet sich mitAnstandin
ihr Schicksal . K

M. War b. Sehr kurios ! aber nichts desto-
weniger sehr ersprießlich !

Fullart . Eine sonderbare Begebenheit .
Nons . Es gibt Stoff zu einer rührenden

Ballade .

Fullart . Man könnte ein Lustspiel daraus
machen.

Valc . Aber ohne Moral .

Fullart . Warum ? die Moral ist : Mensch!
du erkaufst deine Ruhe nie zu theuer . Um ein

böses Weib los zu werden , gib , wenn es, seyn
muß , dein halbes Vermögen .

Valc . Und dein letztes Reitpferd obendmm

Der
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